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Reıinhard MelWlner NNSDTrUC

Anfragen die heutige Bufßpraxis der Kiırche
AUS buhgeschichtlicher Perspektive

Vorbemerkung
Warum blickt dıie Kırche dıe doch nach VO auf das CI Gottes ausgerichtet 1St

ihre Geschichte zurück ja muß SIC siıch 11l SIC auf dem rechten Weg leiben mıiıt ihrem
erden befassen? DiIie Beschäftigung mıt der Geschichte 1er mıt der Bußge-
schichte kann prinzıplell ZWCI unterschiedliche Funktionen en

Ohne Kenntnis der Geschichte kann die Gegenwart der Kırche dıe doch Teıl der Ge-
schichte 1St und dieser nıcht ınfach gegenübersteht SCHIeC  iın nıcht verstanden werden
Diesem Frkennen der geg!  en Sıtuation dient dıie genetische Fragestellung

Zur hıstorisch-genetischen orschung kommt C111C ZWE miıindestens wichtige
Aufgabe kırchengeschichtlicher ©  aC.  2 Der IC dıe Geschichte erweiıtert den Ho-
rızont der Kırche der Gegenwart 1äßt anders unerschwinglıche Alternatıven kırchlicher Le-
bensformen und Lebensvollzüge entdecken und bewahrt dıie Kırche sıch der JC S

Mode dem Jeweıls letzten 1schee auszuliefern DiIie Kırchengeschichte hat C1NEC

uner.  IC tısche Funktion gegenüber dem theologischen und pastoralen Ist Stand der
Gegenwart

In den folgenden emerkungen geht s dıe Zzweiıte tiısche Funktion der Bußge-
schichte e1 sollen nıcht einzelne SC der Bußgeschichte materıell entfaltet WEeTI-

den dies 1ST 1er vorausgesetzt sondern CS soll versucht werden AQus der Bußgeschichte
heraus ıhrem Verlauf und /Zusammenhang mıt der epochalen Gestalt der Kırche Urc die
Zeıten, Fragen Gegenwart heute formulıeren, durchaus auch als Infragestellun-
SCH scheinbar selbstverständlıcher., weıl lange eıt gültıger und kaum hınterfragter Plausı-
bilıtäten auf dem Feld der kırchlichen Bußpraxıs

IUr Korrelation VoN Bußpraxis und Taufpraxis
Das bleibende Fundament der kırchlichen Bußpraxıs en ihren verschıiedenen Ge-

stalten und Vollzügen 1st dıe auie als das ogrundlegende ußs  amen welches den lebens-
entscheidenden Umkehrprozeß (Gjott und zugle1c dıe Kırche als dıe Gemeinnschaft der

Der Klassıker der genetischen Fragestellung der Liturgiegeschichtsforschung bleibt
Miıssarum Sollemnı1a Eıne genetische Erklärung der römischen Messe Bde Wıen

Diese Aufgabe liturgiegeschichtlicher Forschung wırd Vor allem Von Taft wieder
gemahnt Vgl AFT esponse the Berakah Award AnamnesI1s In ERS Beyond ast and
West Problems Liturgical Understanding 2nd ICV and enlarg Ed Rom 99’7 281 305 hler
291

Ich VELrWOCISC Nnur auf INEC1INECN Versuch Gesamtdarstellung ESSNER Feıiern der Umkehr
und Versöhnung Miıt Beıtrag vVvon Oberforcher In Sakramentliche Feıern Regensburg
1992 (GDK 7/2) 240 mıt reichen Lıteraturangaben
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Glaubenden hıneıin besiegelt. Das Apostolische Glaubensbekenntnis ennt 1im drıtten Artı=-
kel ach dem Bekenntnis ZUT „heıilıgen katholischen Kırche" dıe ZWeIl kırchebegründenden
sakramentlıchen ollzüge Eucharıstie und auife Letztere wiırd el ınfach als „TemM1SS10
peccatorum”” Sündenvergebung umschrieben.“ dıe aufTle der und mıt Abstand
wichtigste der Sündenvergebung ist, stellt klar, CS In der kırchlichen ‚praxX1s
auf en Ebenen nıcht persönlıche Schuld geht, sondern die Sünde als einen
unheıilvollen Lebenszusammenhang, eın Gravıtationsfeld menschlıcher Exıistenz, In das Je-
der ensch noch VOT seilner persönlıchen Schuld verstrickt ist, nıcht ınfach elIn-
zelne schuldhafte Taten des Menschen, sondern eınen Seinszustand, ın tradıtioneller
theologıscher Sprache dıe Erbsünde, dıe VON seıten des Menschen nıcht aufzuhebende
e1illose Beziehungsstörung zwıischen Mensch(heıt) (Gott

192 Angesichts dieses unlösbaren Sachzusammenhangs zwıischen auilie und prax1s ist
CS folgerichtig, auch e1in geschichtliıcher usammenhang zwıschen der kon-
kreten Gestalt der chrıstlıchen Inıtiation und des Bußinstituts (der „Zzweıten Buße** für
Großsünder., dıe AdUuS$Ss der Kırchengemeinschaft herausgefallen SIN gibt”:

Sowohl die Inıtiation als auch die altkırchliche Gestalt der „Zzweıten Buße** sSınd als
Weg der mkehr, SUZUSagCH als Konversionsprozel, beschreıben., Jjeweıls eiragen und
begleıtet VON der Gemeınnde, dıe sıch In ihrer Fürbitte und ihrer orge Taufbewerber und
er als Solıdargemeinschaft mıt dem Sünder arste e Wege führen In dıe Ge-
meılinde hıneın. Hiıstorisch ist der erstan! dem Katechumenat nachgebildet, die den Weg
abschließende Rekonzıiliation dem Taufgottesdienst.

Die seı1t der pa  1  © beginnende Entwicklung der Kınder-, SCNAUCT., der Säug-
lıngstaufe ZU) statistischen (nıemals Jedoch: sachlıchen Normalfall des Wegs der nıtlatıi-

eiınes Menschen In dıie Kırche ZUT faktıschen Marginalısıerung der aufTfe 1mM en
und in der Glaubenserfahrung des Christen Dies ist dıe Voraussetzung dafür. in der
mıiıttelalterliıch-neuzeıitlichen Christenheit Jedenfalls se1t dem der 4  ıchen Pflicht-
eichte vierten Laterankonzıl 1215 das ußs:  ament, ıIn einer gegenüber der alt-
kırchliıchen anonıschen Kırchenbuße gänzlıch anderen estalt, ZU) cNrıstiliıchen Hauptsa-
krament wird, ZU privilegierten der Erfahrung der Rechtfertigung.

c) In der heutigen Lage der Kırche, jedenfalls 1m gesellschaftlıchen Kontext ıttel- und
Westeuropas, ist die erkömmlıche Praxıs der allgemeinen Säuglıngstaufe zutiefst proble-
matısch geworden auc W diese Problematı vielilaCc. och kaum wahrgenommen
WITF Im Bewußtsein vieler Getaufter ist dıe Säuglingstaufe als eiıne Kındersegnung
verstanden. Das zweıte Vatiıkanische ONZ1 und dıe VON ıhm angestoßene Liıturgiereform
hat durch die NEUC Ordnung der Erwachseneninitiation, unter up  2 den altkırchlı-
chen Katechumenat, eine Antwort auf dıe veränderte Sıtuation ereıtgestellt. ugleic.
ist festzustellen, dıe miıttelalterlich-neuzeitliche Praxıs der regelmäßigen Einzelbeichte

Im Nızäno-Konstantinopolitanum steht der entsprechenden Stelle: „dıe ıne Taufe ZUT erge-
bung der Sünden‘‘.

Vgl dazu Näheres bel SNER, Geschichtliche Bemerkungen ZUT Interdependenz VOoNn Inıtia-
tion und Bußliturgie. In HID 48 (1994) 107—-120

Auf dıie Bedeutung des vierten Laterankonzıils die Bußgeschichte hat verdienstvoll aufmerk-
Sarn gemacht ÖOHST, Pflichtbeichte. Untersuchungen ZUTN Bulßwesen iIm Hohen und Späten Miıt-
telalter. Tübıngen 1995 H 89) Ich stimme den Ergebnissen dieser Studıe weitgehend £) WUTr-
de aber dıe Kontinuität ZUMm rühmuittelalter in der rage des /usammenhangs VOIl Beıichte und
Kommunion etIwas höher einschätzen.
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ohl unwiıderruflich ihr historisches Ende gekommen und Hrc lehramtlıche Beschwö-
rungen oder Pastoralstrategien nıcht wıliederherzustellen ist.

1.3 Aus diesen Feststellungen erg1ıbt sıch als rage dıe heutige römiısch-katholische
Kırche Ist das langsame Verschwinden des tradıtionellen Bußsakraments iın der epochalen
Gestalt der alle Christen verpflichtenden Einzelbeichte 1Ur negatıv als Verlust WEeTI-

ten, oder ist 6S nıcht wen1gstens auch eın Zeichen der Zeıt, eiıne sehr ernst nehmende
age uns heute, WIE CS mıt der TaufpraxIıs, der Taufspiritualität, dem Stellenwert der
aufTte In UNsSscCICHN Gemeinden In UNsSsCICIN en aussıeht? nıcht dıe auie als das
ers und grundlegende Sakrament der ersöhnung im en der Kırche In der Erfah-
rTung der Chrıisten IICcCUu entdeckt werden?

Lur Korrelation VonN Bußpraxis und Eucharistie
Irotz DE epochaler Eiınschnitte, die gerade ın der Geschichte des kırchlichen Bußin-

stituts aufzuwelsen siınd, ist der CHEC /usammenhang VON ulprax1s und Eucharistie
durchgängig testzustellen. Te1C hat siıch die der uordnung 1mM Lauf der Geschichte
ogravierend geändert:

In der alten Kırche ist dıie Eucharistie, SCNAUCT.: dıe Wiıederzulassung vollen
Eucharıistiegemeinschaft der us der Wıederversöhnun des ers mıt der Kırche, und

adurch sakramental vermuittelt mıt (Gott Die Eucharıstie ıst dıie wichtigste Lebensform
der Kırche, oder umgekehrt formuliert: dıie Kırche ist nıcht neben anderem auch, sondern
In ıhrem Zentrum eucharıistische ersammlung. Dıie Wiıedereingliederung in die Kırche
kann daher 1Ur als Wiıederaufnahme ın dıe eucharıstische Versammlung und da-
mıt auf der ene der gemeindlichen Öffentlichkeit erfolgen. asse1lbe gılt dıie christ-
1C Inıtiation, dıe als (Erst-)Aufnahme 1ın die Kırche SOZUSagCH ın dıe Eucharistie hıneın
geschıieht. Der Katechumene wıird In dıie eucharıstische ersammlung hıneın getauft.

Das mittelalterliıch-neuzeitliche Bußsakramen: ist, kırchenoffiziell seı1t dem_Gebot der
]  ıchen Pflichtbeichte 1215 wen1gstens tendenziell aber auch schon vorher. 1n der Häu-
figkeıt se1iner Inanspruchnahme akKTısc dıie Häufigkeit des ommun10onempfangs DC-
knüpft abe1l ist sowohl beim Verständnis des Bußsakraments WI1e beım Eucharıistiever-
ständnis gegenüber dem altkırchliıchen Paradıgma eine indıvıdualıstische mdeutung fest-
zustellen. twas orob Aus der Eucharıstıe als Lebensform der Kırche. durch welche
Ss1ie als Kıirche immer HCUu konstitmert wiırd, wiıird eın indıvıduelles (madenmutte] den e1n-
zelnen Getauften;: die Stelle der regelmälßıigen ersammlung der Gemeınnde trıtt dıe ind1-
V1duelle Teiılnahme., meılst ın Form der „gelistlichen Kommunion‘‘./ Das ußsakrament,

Dıieser in seinen Folgen kaum überschätzende, bis heute MAassıv nachwirkende Umbruch ın
der Eucharıistiefrömmigkeıt und der Theologie der Eucharıistıie, dem 1m Unterschied ZUT Bußge-
schichte keıin solch tiefgreifender Einschnuitt in der Gestalt der Eucharistiefeier entspricht, Ist VonNn
der lıturgle- und irömmigkeıtsgeschichtlichen Forschung noch immer nıcht WIrKlıc hinreichend
geklärt. Früher belıebte Germanısierungs- T’hesen sınd heute längst überholt Der Umbruch beginnt
schon ıIn der Spätantike; se1in theologisches Zentrum ist ohl in der Konzeption der Messe als Opfer
„filr“ jemanden (offerre Dro 1m Sinne VON „darbringen Jemandes utzen‘‘) sehen. Die wichtig-
sten Arbeıiten dieser Frage sınd HÄUSSLING, Mönchskonvent und Eucharistiefeier. iıne
Studie über die Messe in der abendländıischen Klosterliturgie des frühen Miıttelalters und ZUT Ge-
schichte der Meßhäufigkeıt. Münster 1973 (LOF 58); ANGENENDT, Miıssa specıalıs. Zugleich eın
Beıtrag ZUT Entstehung der Privatmessen. In FMSt (1983) ED Dıie sehr unterschiedlichen
Erklärungsansätze VON Häußling und Angenendt sınd nach meıner Überzeugung komplementär,
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In der Gestalt der Einzelbeicht:! systemıimmanent aulberha:! der siıchtbaren Offent-
ıchkeıt der Kırche vollzogen”, dient dem seltenen indiıvıduellen Kommunionempfang
als Vorbereıtung. dıe Eucharıstie selbst Sakrament der Sündenvergebung ist (vgl
9  , trıtt im gläubigen Bewulitsein immer mehr in den Hintergrund; verstärkt im nachtrı1-
dentinıschen Katholizısmus in wehr der reformatorischen Betonung dieser Diımension
der Eucharıstie.

Solange dıe ommunionhäufigkeıt des römıschen Katholıken gering dıe
Bındung der Beichtfrequenz die Kommunionfrequenz eın großes Problem CS
versaum: hat, nach der Örderung häufigerer Kommunıon seıt 1US die ische KOop-
pelung VonNn Beıichte und Kommunıion aufzuheben,‘ ın der ersten des
hunderts bısweilen exX7essS1ver Beıichthäufigkeit. EsSs ist sıcherlich ın keıiner anderen er1-
ode der Kirchengeschichte oft gebeıichtet worden. Dıeser X7Ze iıst zweıftellos eine
Mıtursache freilich ebenso SEWLl nıcht dıe einz1ge Ursache den raschen Vertall des
erkömmlichen ulßs:  aments seıt den sechziger Jahren auf rtrund geistlicher ntleerung.

Die Anfrage uns heute, die sıch daraus erg1bt, lautet analog ZUT ersten nıcht
das weıtgehende Verschwıinden des Bußsakraments eiıner VO zweıten Vatıkanıschen
ONZ1 Ja intendierten Neuentdeckung der Eucharıstie als dem dıiıchtesten und dıe Kırche
als Kırche konstitulerenden Vollzug, als intensivste Verwirklichung VON Kırche, hren
Und dies nıcht bloß In theologischen Konzeptionen eıner „eucharıstischen Ekklesiologie*‘,
welche Ja gottlob nıcht en, sondern auch und VOT em auf der ene der kirchlichen
Praxıs.

auje Buße — Eucharistie UN die säkulare Sozialgestalt der Kirche
E Überblickt dıe Geschichte des Taufgottesdienstes und der Taufpraxıs SOWIe des

Bußinstituts Von den nfängen bıs heute TIn diese Geschichte mıt den geschichtli-
chen Wandlungen der Gestalt der Kırche und ihres Verhältnisses U: Welt In Verbindung,
kommt INan olgende Feststellung nıcht herum DIie epochale eränderung der Soz1ial-
gestalt der TC den großen MmMbruchen der Kıirchengeschichte implızıert dıe epochale
eränderung In der faktiıschen ahrnehmung (der Erfahrung) und auch der theologischen
Deutung VOoON aufe, Euchariıstie und Bußinstitut. rTeE11C Nur In einem Fall der Bußge-
schichte hat eın SOIC epochaler MmMmschwung auch eıner tıefgreifenden Neuerung der
gottesdienstlichen Gestalt geführt be1 dem iın vielfacher Hınsıicht diskontinuierlichen?
Übergang VonNn der kanonıschen Buße der ı1stlıchen Spätantıke ZUT iırısch-fränkıschen a

nıcht einander ausschließende Alternativen. Das auf dem Boden dieser Sicht des Meßopfers ent-
standene Meßlstipendienwesen bestimmt noch heute die eucharıstische Praxıs der römisch-
katholischen Kırche in außerordentlich hohem, wWwWenn uch wen1g reflektiertem Ausmalj. Der Anlaß,
hne den Ja keıine Messe gefelert werden darf, ist heute für die melsten Messen uch Sonntags-
messen! das Meßstipendium. Das Meßstipendienwesen bedürfte heute dringend einer theologı-
schen und kirchlichen Evaluatıon und, daraus folgend, ohl einer gründlıchen Neugestaltung.

Der Sache ach ist freilıch auch das mittelalterlich-neuzeitliche Bußsakrament ein öffentlicher
Akt der Kırche, weshalb nıcht ohne ordınıerten kırcheleıtenden Amtsträger (Bıschof oder Pres-
er vollzogen werden darf. ber diese Sache ist der Erfahrung

Die entscheidende Kontinuität der Bußgeschichte besteht nıcht ın den Gestalten des Bußinstituts,
sondern ın der unbestreitbaren Tatsache, daß die Kırche die iıhr Vom neutestamentlıchen Zeugnis
her eindeutig verlıehenen Vollmacht ZUT Sündenvergebung (vgl Mit 18,18; Joh der g-
schichtlichen Sıtuation entsprechend ZUT Geltung gebracht hat
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rıfbuße, Aaus der heraus sıch dann 1m zweıten ahrtausen: das mıittelalterliche., bıs heute
geltende, ulßsakrament entwickelt hat

Der altkırchliche Katechumenat und diesem entsprechend weıtgehend nachge-
bıldet die anoniıische Kırchenbulße mıt öffentlicher Rekonzıilıation ist 1im
Kontext eıner Kırche, die als Sondergesellschaft mıiıt klarer Abgrenzung ach außen (zur
nıcht-chrıistlichen Gesellschaft) und starker innergemeındlıcher Kommuniıkatıon (also rel1-
g1ionssozlologisch gesprochen: als Sekte) exI1istiert. Nur auf diesem ekkles1i1alen en kann
dıie Inıtıatiıon Erwachsener und die Reıintegration der er als Weg des Hıneinwachsens in
die Glaubensgemeinschatt, welche in der eucharıstischen ersammilung erfahren
wird, funktionieren. Dıe Öffentlichkeit der Kırche, dıe iıhrem Wesen gehö (vgl Phil
3:20. wonach dıe Kırche dıe Antızıpatiıon des hımmlıschen MWOALTEULUC 1st), besteht jer In
der ersammlung der (GGemeıinde ZUTF Eucharıistıie, welche rfahrbar VOT em ın
den vielfältigen Akten der Akklamatıon auch eın öffenthlich-rechtlicher Vorgang ist.  10

In der mıttelalterlich-neuzeıtliıchen hristenheıt decken sıch demgegenüber kırchliche
und gesellschaftlıche Öffentlichkeit weıtestgehend. In dıeser Sıtuation aber: 11UT in dieser
Situation ist dıie allgemeıne, ausnahmslose Säugliıngstaufe, VOoNNn der aCcC her iImmer eın
renzfTIall, mıiıt nachfolgendem Hıneinwachsen In die Christenheıiıt dıe Kırche WIe die Ge-
sellschaft nnerhna. der Institutionen und Lebensformen der christliıchen Gesellschaft, Von

ihr umgeben und SOZUSasCH$ ANSCHMILCSSCH. Ebenso ist dıe Erfahrung der Kırche in
ihrer Öffentlichkeit. von der gesellschaftlıch sanktıonıerten integrierten kiırchlichen
Instiıtution gewährleistet, im Repräsentanten dieser Institution, dem Priester, eın wiıirklıches
Problem und daher dıie Einzelbeıichte, ıIn der faktısch nıcht der Gemeinde, sondern
dem Beıichtvater, der immer Priester ist, egegnet, als Ööffentliches Handeln der Kırche kon-
zıplerbar.

uch dıie schon angesprochene Indıyvidualisıerung kırchlicherrund dıe ent-
sprechende 1C der Sakramente als indıvıduelle, durch dıie Kırche vermittelte Gnadenmıit-
tel des einzelnen Chrısten ist wieder: im Raum einer christlichen Gesellscha: VeTI-

stehbar Dıe „Kiırche“ (ecclesıa) wırd VON der Christenheıit (chrıstianıtas) unterschieden., VOI

allem se1t der Gregorianıschen eiIiorm des 11 ahrhunderts unehmend mıt dem erus
gleichgesetzt und etabliert sich als klerikale Vermittlungsinstanz der Naı gegenüber
dem einzelnen: S1E „verwaltet“ „spendet” die Sakramente. VOT em aufe, Bußsakra-
ment und Eucharistıie.

C) Gegenüber den ZWel angesprochenen Gestalten der spätantıken und der mıiıttelalterlich-
neuzeıitliıchen Kırche ist die heutige Sıtuation der Kırche und iıhr Verhältnis gesell-
Scha  iıchen Öffentlichkeit überaus schwer auf den Punkt bringen An der Tatsache, daß
die fast geschlossen christliche Gesellschaft, Jedenfalls ın ıttel- Westeuropa, bereıts
der ergangenheıt angehört, Läßt sıch nicht vernünftig zweıteln. dıie Sozlalgestalt der
Kirche und ihr Verhältnıis nıcht-christlichen Gesellscha: (zur ‚„ Welt‘) sıch ın bsehba-
FEr eıt in epochaler Weıise HCUu darstellen wiırd, steht außer rage Dieser kır-
chengeschichtliche Umbruch impliziert gewi1ß, WI1IeEe immer bisher, auch einschneidende An-

1er waäre nach wıe VTr viel VonNn etierson lernen. für den die Öffentlichkeit, also der politi-
sche Charakter der Kırche eines seiner Lebensthemen Zur emıinenten öffentlichen und rechtli-
chen Relevanz der Akklamatıonen heute ohl weitgehend als eın In ihrer Brısanz unverstandenes
riıtualıistisches Relıkt vollzogen bleıibt grundlegend: BD EOX Ep1igraphische,
formgeschichtliche und relıgionsgeschichtliche Untersuchungen. Göttingen 1926 (FRLANT 41)
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derungen in der Praxıs und 1m Verständnis von aufe, Bulßs  amen: und Eucharıstie.
diese Änderungen noch auf sıch warten lassen, dıe kırchliche Pastoral, gerade dıe Sa-
kramentenpastoral, ach WIE VOT dem aktısch schon überholten aradıgma elıner hrıstlı-
chen Gesellscha: folgt, wırd / WAal immer problematıscher (und darın VOoNn vielen auch ängs
wahrgenommen‘ ‘), ist aber verständlıch. da die 1CUC Sozlalgestalt der Kirche der Zukunft
sıch noch nıcht WITrKI1IC abzeıichnet. Von „Gemeıinde‘‘ und „Gemeıindekırche“ 1St / WaT viel
dıe Rede, Von „versorgender‘“ statt „versorgter” Gemeinde, VOoNn den Rechten und der theo-
logıschen Subjekthaftigkeit er Getauften USW., aber tatsächlıc o1bt 6S be1 uns Jeden-

noch kaum Gemeinden, dıe sıch als solche in iıhrem eigenen Anspruch doch VoNn der
herkömmlıchen Realıtät einer „„Pfarre  eb oder „Pfarrgemeinde‘“ eutlic unterscheiden
(müßten). “ Diese Realıtät der heutigen Kırche zwıischen Zwel epochalen Weılsen iıhrer Rea-
lısıerung ist dıe wesentliıche Aporie?, VOT der eine zukunftsträchtige Neugesta  Q des
kırchliıchen Bußinstituts steht Wenn dıe Kırche den Übergang In eiıne WITKI1IC NEUC Ge-
stalt, oder Jedenfalls wirklıch ernsthafte Überlegungen dazu mıt vielen sıcher einschneiden-
den Konsequenzen, Zu ange hinauszögert, TO. dıie Gefahr, S1Ee e1n relıg1öser
Dienstleistungsbetrieb oder eın SEWIl. respektabler Lebenshilfeverein wird. Dies entspricht
Ja vielfac schon heute gerade Wds die Sakramente betrifft der Wirklichkeit‘“. ohl
aber kaum dem Wesen der Kırche SIı

elche Fragen ergeben sıch dus dem vorstehend angedeuteten Befund? Zunächst
ohl dıe ach der Öffentlichkeit des Gottesdienstes insgesamt, des Bußsakraments der
Rekonzilıiation (Wiederversöhnung) 1m besonderen: Müldßte diese nıcht nach dem Ende der
c3Nrıstliıchen Gesellscha: anders beantwortet werden als durch die Gestalt der Öffentlichkeit
nıcht I8 bringenden Eıiınzelbeichte Sodann dıe rage nach der Inıtıation, der
Chrıistwerdung: Ist nıcht rnsthaft dıe sıcherlich ehrwürdige Tradıtion der allgemeınen
Säuglingstaufe als der Sıtuation der Kıirche nıcht entsprechend in rage
stellen? Schließlic Ist nıcht die rage nach dem ußs.  ament, seinem zumindest ußerlı1-
chen Verfall, nach Möglichkeiten selner Wiıedergewinnung, zurückzustellen gegenüber der
c nach ang  cn Weıisen der chNrıstliıchen Inıtiation, dıe aCcC des Katechu-
enats dıe Glaubensschule die Eiınübung chNrıstliıchen Lebens, nıcht WIEe derzeıt viel

häufig praktisch austfällt?

Vgl etwa dıe bekannte Schrift VOoN EMEIS, Zwischen Ausverkauf und Rigorismus. Zur Krise
der Sakramentenpastoral. Freiburg Br. 1991

Ich verwelse, sStatt einer ständıg wachsenden Lıiteratur VOI sehr unterschiedlichem Nıveau, auf
eın beeindruckendes Zeugnis eines ersuchs, Gemeinden 1nNns Leben rufen, neben den viel-
fältıgen Chancen und Möglıchkeiten In nüchterner Weılse auch die Schwierigkeiten und Hındernisse
sehr deutlich ZUT Sprache kommen: WESS, Und behaltet das ute Beıträge ZUT Praxıs und heo-
rıe des Glaubens. Thaur 1996

Exzellent und beklemmend ist diese AporIie, WwWI1e s1e siıch heute ın der evangelıschenKirche In Deutschland darstellt, beschrieben VO  e UTTIS, ‚Unsere Volkskirche“ und dıe Ge-
meılnde der Heılıgen. Erinnerungen dıe Zukunft der Kıirche. Gütersloh 1997

Vgl die realistische Sıtuationsbeschreibung be1 EBERTZ, Kırche Im Gegenwind. Zum Um:-
bruch der relıg1ösen Landschaft. Freiburg Br 1997, 83—97
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Die Bußgeschichte als Schatzkammer alternativer Vollzüge VON Imkehr und Ver-
söhnung

&1 In rage gestellt wiıird durch einen 1NDI1C in die Bußgeschichte SOWIl1e in dıe VCI-

schiedenen gottesdienstlichen Formen der Sündenvergebung und ersöhnung auch, und
besonders, die der römIisch-katholischen Kırche se1t dem ONZ1 VON Irıent eigene

erengung auf das eiıne ußs.  ament., mıt dem auf dıe verschiedenen indıviduellen und
gemeinsamen Sıtuationen der Vergebungsbedürftigkeıit reagıert wurde [Das ONZ1 VOIL Irt1-
ent bedeutet in der (westlichen) Bußgeschichte SEWLl einen Einschnitt, aber nıcht ın ezug
auf dıe Lehre VO Bußsakrament Ooder dessen Praxıs dıe Irıdentiner Lehre chreıbt
muittelalterlich-scholastische theologische Posıtionen kırchenoffiziell damıt verbıindlıc.
fest; das Beichtritual 1m Rıtuale Romanum VOIl 614 ist eıne Varıante mittelalterlicher
Beichtordnungen. Dıie die Reformatıon gerichtete Einschärfung des Stellenwerts und
der edeutung des Bulisakraments urc das Konzıil bereıtete, 1elmehr ın der olge 1m DC=-
genreformatorisch-nachtridentinischen Katholizıismus aKTIsc der Monopolstellung der
Beıichte als dem eINZIE sıcher wırksamen der Sündenvergebung in der Kırche den Bo-
den, ohne dies notwendige olge der TIrienter Entscheidungen SCWESCH ware. Die mıiıt-
telalterliche Christenheit W iın diıeser eziehung WdsSs die ergebung iıcher Sünden
betrifft weıter als dıe nachtridentinische römisch-katholische Kiıirche dort hatten bußrele-
Va ollzüge WIEe Generalabsolutionen (n den Predigtannexen ach der Offenen Schuld)
oder unbedeutend scheinende Bräuche WI1e das Sıch-Bekreuzıgen mıt Weıihwasser (als
aufanamnese) einen durchaus beachtlichen Stellenwert als der Sündenvergebung
natürliıch nıcht dıie Rekonzıiliation VOoN oOdsundern
E, Um der hıstorisch gegebenen Vielfalt Von gottesdienstliıchen und außergottesdienstlı-

chen Formen der ergebung und ersöhnung in der römisch-katholischen Kırche der Ge-
g  W und ukun: wleder eiıne AHNSCIHNCSSCIHLIC Posıtion geben, scheınt mMI1r dıie Unter-
scheidung VOoNn mkehr und ersöhnung VoNn einıger edeutung:

a) mkehr ist (jedenfalls zunächst) eın gottesdienstlicher, sondern e1in Lebensvollzug,
eıne Lebensaufgabe auch des getauften Christen Sıe ıst als 1m Alltag des Lebens voll-
ziehende nıcht gottesdienstlich felern.

Versöhnung als dıe eschatologische Heilung des heillosen TUC zwıschen dem eılı-
SCH Gott und dem sündıgen Menschen ist einmal und eın für Nemal Uurc. dıe Auferste-
hung des gekreuzıgten Christus geschehen (2 Kor 5,1 ö), kann er nıcht Von Menschen 1Ns
Werk gesetzt, sehr ohl aber 1n der Verkündigung des vangelıums und in der Feier des
Gottesdienstes J6 NeUu ın der Geschichte geoffenbart werden. Diese sakramentale Manıfesta-
tıon der einmalıgen ersöhnung geschıieht in Oster- und Taufanamnese.

Keıiner der beiden ollzüge der Lebensvollzug der mkehr und der gottesdienstliche
Vollzug der ersöhnung darf ZU) Surrogat des anderen werden: für el Bereiche
cCNrıstlıcher Ex1istenz kann csS LUr vVvon Vorteıl se1n, ethisches und rıtuell-gottesdienstliches
Handeln nıcht vermiıschen. er kann der ‚„Gottesdienst 1im Alltag der eIt die
christliche ExIistenz ın und Glaube, der sıch im Dienst Nächsten bewähren
hat, Urc. gottesdienstlich-sakramentale ollzüge ersetizt werden, noch ist der Gottesdienst
recht verstanden und vollzogen, WENN ] @ bloß das alltäglıche en als hrıs Sprache
bringt und diesem wlieder als Antrıebsmotor dıenen soll

43 Es ist 1er nıcht der Ort, Vorschläge möglıche HEUC gottesdienstliche Feıiern der
ersöhnung vorzulegen, auch nıcht. dıe der einschlägıgen Feliern in der Tradıtion der
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verschliedenen Kırchen des Ostens estens aufzuzählen Nur dre1 Punkte selen all9C-
sprochen:

DIie ersöhnung wiırd in en gottesdienstlichen Felern begangen, insofern alle Ver-
gegenwärtigungen des versöhnenden und heilenden Mysteriums VON Ostern SInd. Die NEeU-
testamentlıche Grundstelle ersöhnung, KOr 5,18, ennt als den christlichen Ur-
Vollzug der ersöhnung im en der Kırche dıe Verkündigung des vangelıums das
„Amt, das dıie Versöhnung pr  1 (Lutherbibel), ist gleichursprünglich mıt dem Versöh-
nungsgeschehen durch Christus Kreuz VoNnNn (Gott eingesetzt. Das( nıchts wen1ger als
Das Geschehen der Verkündigung ist mıt dem Geschehen Kreuz iıdentisch!

ıne ogroße Bereicherung könnte gerade auf diesem Gebiet der 1C ach Osten brin-
SCIL In den verschıedenen östlıchen Kirchen o1bt CS eıne reiche Von gemeiınsamen
Versöhnungsfeıern, sowohl nnerha. und in Verbindung mıt anderen Gottesdiensten
(Messe, Tagzeitenliturgie) ” als auch selbständiıge Gottesdienste der ersöhnung und Ver-
gebung‘®, zuweıllen Überreste alter kanonischer Bußrıten, welche auf dıe SaNzZC Gemeinde
übergegangen S1Ind.

C) In der römiısch-katholischen Kırche ist jer auf den Erfolg der völlıg Gottes-
dienstform der „Bußgottesdienste“‘, .„Bußandachten“ hinzuweisen. Allerdings ist auch

agen, ob dıe Belie  el dieser Gottesdienste nıcht einem uten Teıl durch iıhr
alsches Verständnıis mitbedingt Ist, als seılen S1e Ersatz des ußsakraments. also der Re-
konzılıation. Der inzwıschen eingetretene Rückgang Beteiligung welst ıIn diese iıchtung.
Es ware demgegenüber dıe Selbständigkeit der Bußgottesdienste als gemeinsame, eine
Gruppe als ruppe oder eine Gemeinde als Gemeinde betreffende, ıtte ergebung in
Gestalt und Gestaltung sicherzustellen. gottesdienste sınd weder Ersatzformen für das
ußs  ament, noch sınd S1Ee ınfach diıesem als Vorbereitung und Hınführung zugeordnet.

Die Beichte der Zukunft als Moment geistlicher Begleitung
: 1 uch WC er Wahrscheinlichkeit ach die mıiıttelalterlich-tridentinische Gestalt des

kırchlichen Bulßinstituts Jedenfalls Wäas die „zweıte Buße‘‘ dıe Rekonziliation der
„ J odsünder‘‘ etrifft in seine historische ndphase eingetreten ist, el das keineswegs,

auch dıie Beıichte In der Kırche der Gegenwart und Zukunft keıne mehr plelen
hat Einerseits ware CR törıcht und aktısch auch undurchführbar, die tradıtionelle Gestalt
des Bulisakraments ınfach fallenzulassen, ohne praktızıerbare Alternativen
Hand hat ıne wirklıc. NCUC, auf längere 16 zukunftsträchtige Gestalt der Rekonzıiliation
ist derzeıt nıcht in 1C. da die Grundvoraussetzung nıcht erfüllt ist, dıe epochale SOZI1-
algestalt der Kırche der uKun schon eutlic waäre. In absehbarer eıt wiırd er
gewl dıie Rekonziliation der „ 1 0odsünder“ weiıter In Form der Eınzelbeichte VOT einem
Priester stattfinden. Andererseıts könnte auch dıe Entlastung der Beıichte Von der ıhr hısto-
sch sekundär zugewachsenen Funktion der Rekonzilıation dıe Beıchte, deren geschichtli-
cher Wurzelboden Ja bekanntliıch die monastıische Seelenführung durch einen „Pneu-
matıker°‘ ist, NECU eleben als wichtiger Bestandteil auf dem Lebensweg der mkehr., im

15Vgl ZUT ersten Hınführung dıie knappe Übersicht be1 NER, Feliern (s Anm 3) S  e| Vgl., für ein instruktives Beıspıiel, HEINZ, Dıie Feıer der Versöhnung „Damstag des Lichts‘*
Eın Bußgottesdienst mıiıt Generalabsolution in der Syrisch-Maronitischen Kırche. In K} (1996)241265
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Prozelß geistlicher Begleıitung und Führung, in dem 6S immer auch und wesentlich dıe
ahrnehmung VoN Schuld und den Zuspruch der ergebung geht

ine Entflechtung der ZWEeI Grund  J1onen der Beichte im sk177z1erten Sınn ware
schon heute Uurc und höchst ınnvoll die eiıne Gestalt der Einzelbeıichte,
schultheologisch als .„Bulßsakrament” qualifiziert, Z7WEe] grundverschiedene keinesfalls

vermengende Funktionen ın sıch vereint, ist auch in der tradıtionellsten Sakramenten-
theologıe immer anerkannt SCWOSCHHIL, indem zwıschen .„Rekonziliationsbeichte” (dıe
Wiederversöhnung der Todsünder) und „Andachtsbeichte“ (ın der W den immer
Zuspruch des vangelıums angesichts .„läßliıcher“, also nıcht Vomn der Kirchengemeinschaft
trennender en C Der Beichtvater atte und hat dementsprechend ZWeIl ufgaben
zugle1ic wahrzunehmen: Er soll geistlicher atgeber Führer se1ın, SOWIE ım Fall der
Rekonzılıation (Absolution), also W tatsächlıc. das Bußsakrament erforderlich ist Re-
präsentant der Kırche, ihrer Öffentlichkeit.

Iiese beiden ufgaben des Beıichtvaters ollten säuberlich getrennt werden. Fall der
„„zweıten Buße‘“ der Rekonzilıationsbeichte, ist die Beteilıigung eines ordinierten Amtsträ-
DCIS (Presbyters oder Bıschofs) unerläßlıch, da dıe „zweıte Buße‘*‘ dıe Öffentlichkeit der
Kırche betrifft die Rekonzilıiation dıie Wiıederaufnahme iın dıe Kirchengemeinschaft
(konkret die Eucharistiegemeinschaft ist. Die geistlıche Führung und egleıtung ist eın be-
sonderes Charısma, das nıcht jeder Amtsträger hat und als Amtsträger auch nıcht aben
raucht Die Beichte 1m en geistliıcher egleıtung, als Bestandteil eines Prozesses
pneumatischer eelenführung, mulß VOn einer „geistliıchen Person””, also einem mıt einem
besonderen Charısma beschenkten Menschen, urchgeführt werden, welcher als geistlicher
Begleıter keineswegs ordinierter Amtsträger se1n muß Die Gestalt einer olchen eelenfüh-
rungsbeichte ätte siıch eutlic Von der Rekonziliationsbeichte unterscheıden; ıer ist Ja
nıcht dıie Wiederversöhnung mıt der Kırche das Ziel Sie ware e1in der Einzelseelsorge,
nıcht unbedingt eın amtlıicher Akt der TC Die Unterscheidung vVvon und Seelsorge,
welche 1Im durchschnittlıchen Sprachgebrauch VOoNn heute fast offnungslos vermischt sınd,
ist eine wichtige Aufgabe der Kırche heute und MOTSCH. Iie Anerkennung eines seelsorglı-
chen Charısmas, das auch ob mıt oder ohne Ordınation ZU Beic  oren (1m Bereich
der Seelenführungsbe1  e berechtigte, würde dem ordınıerten Amt nıcht keiınen Ab-
ü tun, sondern 1m Gegenteıl die eigentlich zentralen Funktionen des Amtes in erkun-
digung und Gottesdienst besser ( bringen. Die Seelsorge ist nıcht der Ansatz-
punkt ZUT theologischen estimmung des Wesens des kırchlichen Amtes, sondern UNV!

fügbares Charısma innerhalb das SallZ SEWL auch und außerhalb des ordıinıerten
tes harısmatısc begabte Beıichtväter und -n utter och einmal: nıcht im Bereich der
„zweıten Buße‘*‘ könnten dıe Kırche das Beıichtinstitut bereichern.


